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PORTRÄT PORTRÄT

Freude, zudem sei er ein geselliger Mensch.

«Für mich ist das eine tolle Aufgabe, denn es

ist ein Geben und ein Nehmen.» Wichtig für
ihn ist auch der Aspekt der christlichen
Nächstenliebe. «Zudem weiss ich nicht, wie
es mir im Alter einmal gehen wird, und ich
bin vielleicht später selbst froh um Hilfe.»

Unabhängigkeit behalten
Seine freiwillige Tätigkeit in der Nachbar-

schaftshilfe benötige viel Empathie. «Man

muss Menschen gerne haben und ihre indi-
viduellen Eigenheiten akzeptieren», meint
Sergio Ahl. Er besucht neben Rita Widmann
zusätzlich eine andere ältere Frau in einem
Altersheim. Seine Hilfe beschränkt sich auf

regelmässige Besuche. «Für Putzen, Kochen

oder Reparaturen am Haus ist die Nachbar-

schaftshilfe nicht zuständig», betont Sergio
Ahl. «Allenfalls müssen Grenzen gesetzt
werden, wenn man sich ausgenutzt fühlt.»
Dies sei ihm jedoch noch nie passiert und er
mache für Rita Widmann ab und an auch

ldeine Besorgungen oder rufe sie zusätzlich

an, um ein wenig zu plaudern.
Für Rita Widmann sind die Besuche eine

schöne Abwechslung: «Ich bin froh, dass ich
noch daheim wohnen und meine Unabhän-

gigkeit behalten kann», erklärt sie. Heute
brauche sie zwar für alles dreimal länger als

früher, aber sie koche sich noch immer ein-
mal täglich eine warme Mahlzeit und könne

selbständig aufstehen. Nach ihrem Ge-

schmack zu schalten und zu walten, ist ihr in
den letzten zwei Jahren besonders wichtig
geworden. «Mein Tagesrhythmus hat sich

stark geändert», erzählt die Seniorin. Oft-

mais schlafe sie durch den Tag und sei nachts

wach. «Da bin ich froh, wenn ich auf nieman-
den Rücksicht nehmen muss.»

Sudoku lösen
Ganz ohne fremde Hilfe geht es jedoch nicht:
Einmal wöchentlich sorgt eine freiwillige
Helferin, die früher in der Spitex tätig war,
für Ordnung. Daneben helfen die Söhne,

Schwiegertöchter und Enkel aus. Die Besu-

che von Sergio Ahl geniesst Rita Widmann:
«Er ist ein sehr guter Mensch, der nicht
herrschsüchtig ist und mir jederzeit etwas
zuliebe tut.» Bei den Besuchen wird viel ge-
plaudert, manchmal lösen die beiden ein Su-

doku zusammen oder machen ein Gesell-

schaftsspiel. «Wir lachen oft zusammen», so

Sergio Ahl. Die fröhliche Seniorin ist froh
über den Kontakt mit ihm und kann die
Dienstleistung gut annehmen: «Ich habe frü-
her auch vielen Menschen geholfen. Und

jetzt ist es umgekehrt.»

www.benevol.ch

ZU DEN PERSONEN

Sergio Ahl (64) hat Zeit zum Helfen.
Er besucht im Rahmen der Nachbar-

schaftshilfe Rita Widmann (90), die

diese Abwechslung sehr schätzt.

d?s ist ein Geben imd
ein iVeiimen.»

«Es hat sich bewegt», ruft Sergio Ahl und

zeigt auf das bunte Holzstäbchen vor sich.

Rita Widmann hält sich nicht an die Regeln

und spickt mit Elan lachend ein weiteres

Stäbchen in hohem Bogen vom Tisch. Das

Mikado-Spiel sorgt bei beiden für viel Ge-

lächter und Heiterkeit. Während sie ge-

schickt ein Stäbchen nach dem andern aus

dem wirren Haufen befreien, wird locker ge-

plaudert und gescherzt. Man merkt deutlich,
wie gut sich Sergio Ahl und Rita Widmann
kennen: Seit sechs Jahren besucht der Mitt-
sechziger die 90-Jährige wöchentlich. «Nach

einem Oberschenkelbruch und einer Knie-

operation suchte ich jemanden, der mit mir
spazieren geht», erinnert sie sich.

Zwar kommen Kinder und Enkel gern
und oft zu Besuch, für Ausflüge im «Sehne-

ckentempo» hatten sie aber meist zu wenig
Geduld. Rita Widmann: «Ich wurde durch
ein Zeitungsinserat auf die Nachbarschafts-

hilfe in meinem Quartier aufmerksam und
meldete mich

an.» Die Schaff-

hauserin erhielt
bald darauf Be-

such von der zu-

ständigen Koor-

dinatorin, die ihr
Sergio Ahl vor-

stellte. Auf der Vermittlungsstelle sei man
nicht sicher gewesen, ob sie mit einem Mann
als Spazierbegleiter einverstanden sei, er-
zählt sie. «Aber das war für mich kein Prob-

lern, schliesslich habe ich zwei Söhne und
drei Enkel, ausserdem arbeitete ich früher
oft mit Männern zusammen.»

Rumkurven mit dem «Mercedes»
Die beiden waren sich auf Anhieb sympa-
thisch. Standen früher eher die Spaziergän-

ge im Mittelpunkt, besucht Sergio Ahl die
Seniorin heute meist zuhause. «Meine Knie
wollen einfach nicht mehr», bedauert Rita
Widmann. Vor allem im Winter falle ihr auf-

grund der Schmerzen das Gehen schwer. Da-
für hat sie jetzt einen Mercedes, wie sie ihren
Rollator liebevoll nennt, mit dem sie ge-
schickt in ihrer Zweizimmerwohnung her-
umkurvt. «Auch wenn der Körper nicht mehr
alles mitmacht, ist Rita Widmann geistig
sehr wach, und ich geniesse unsere interes-
santen Gespräche», meint Sergio Ahl.

Die Themen gehen den beiden während
des einstündigen Besuchs nie aus. Beide ha-
ben im Detailhandel gearbeitet: Rita Wid-
mann betrieb mit ihrem Mann eine Kondito-
rei mit Café in der Schaffhauser Innenstadt,
Sergio Ahl war in der Modebranche tätig.
Heute arbeitet der 64-Jährige als Aushilfe an
einem Kiosk; für seine Freizeit suchte er
nach einer erfüllenden Beschäftigung. Vor

einigen Jahren absolvierte er deshalb den

Kurs «Besuchen und Begleiten» bei Benevol,
der Dachorganisation für Freiwilligenarbeit,
und meldete sich wenig später bei der Nach-

barschaftshilfe Breite in Schaffhausen als

Helfer an. «Ich werde bald pensioniert und
habe viel Zeit», sagt der seit kurzem verwit-
wete Schaffhauser. Das Helfen mache ihm

FÜR ÄLTERE MENSCHEN IST NACHBARSCHAFTSHILFE BESONDERS WICHTIG
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Seniorin Rita Widmann benötigte Unterstützung beim Spazieren, Sergio Ahl

hatte Zeit dafür - die Schaffhauser Nachbarschaftshilfe hat die beiden vor
sechs Jahren zusammengebracht.
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